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Die Anfänge des Fußballs 
 
Die Frage, ob der Fußball eine Erfindung der Chinesen, Römer, Briten, Griechen oder eines anderen Volkes ist 
werden wir in dieser Chronik nicht beantworten können. Fest steht jedenfalls, dass der Fußball, den wir heute 
kennen und lieben, seine Anfänge auf der britischen Insel, im 19. Jahrhundert, hat. 
Der Fußball war anfangs ein Schulsport und noch eng mit dem Rugby verbunden, ebenso gab es verschiedene 
Regelauslegungen. 1848 wurden die Cambridge Rules von Mitgliedern der Universitäten von Cambridge, Eton, 
Harrow, Rugby, Winchester und Shrewsbury niedergeschrieben. 
 
1857 folgte die Gründung des ersten Fußball Clubs der keiner Schule oder Universität angehörte – der Sheffield 
Football Club. Der Club schuf auch eigene Spielregeln, welche als Sheffield Rules in die Geschichte eingingen 
und leistete viel Pionierarbeit auf diesem Gebiet. Der Sheffield Football Club trägt nun den Titel „ältester 
Fußball-Club der Welt“, welcher auch von der FIFA anerkannt ist. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
gespielt wurde. Doch bis es soweit war, musste man alle Vereine dazu bringen nach diesen Regeln zu spielen. 
Nach einigen Schwierigkeiten wurde im Dezember 1863 der einheitliche Regel-Katalog, der sich hauptsächlich 
aus den Cambridge-Rules entwickelte, präsentiert.  
Egal ob Cambridge- oder Sheffield-Rules, beide trugen maßgeblich zur Gestaltung des Spieles sowie den Regeln 
der Football Association bei: es wurden Querlatten für die Tore eingeführt, die das Band ersetzten, das man von 
einem Pfosten zum anderen spannte; der Schiedsrichter bekam eine Pfeife; Eckbälle sowie Freistöße nach Fouls 
wurden eingeführt u. v. m. 
 
Doch obwohl sich auch bald der älteste Fußball-Club von den Sheffield-Rules verabschieden musste und nach 
den „Laws of Football“ der Football Association spielte, blieb der Club dem Amateurstatus bis heute treu. Selbst 
in der Pionierzeit des Fußballs traten mit den Jahren immer mehr Vereine in den Profistatus über. 
Jedenfalls mit einer weiteren Innovation darf sich Sheffield rühmen: 1878 (!) wurde das erste Flutlichtspiel der 
Geschichte an der Bramall Lane, vor 12.000 Zuschauern, ausgetragen.  
 
1871 erfolgte die erste Saison des FA-Cups: Am 16. März 1872 fand dieser Bewerb mit  „The Wanderers“,  
die im Kennington Oval gegen die „Royal Engineers“ mit 1:0 gewannen, seinen ersten Sieger. 1873 folgte 
Schottland mit einem Cupbewerb – diesen gewann Queen’s Park mit einem 2:0-Finalsieg gegen Clydesdale  
(21. März 1874 im Hampden Park) und 1877 trug man in Wales erstmals den Welsh Cup aus, den der  
Wrexham Town FC durch ein 1:0 gegen Druids FC gewinnen konnte. 
 
Die erste Meisterschaft wurde 1888 in England ausgetragen. An dieser Meisterschaft nahmen ausschließlich 
Teams aus dem Nord-Westen sowie den Midlands teil und mit einem Vorsprung von elf Punkten sicherte sich 
Preston North End den Titel, vor Aston Villa und den Wolverhampton Wanderers. Die „Lilywhites“ gewannen 
dabei 18 der 22 Spiele und spielten viermal unentschieden! 
 
 
Der Siegeszug des Fußballs war nicht mehr zu stoppen. 

 

 
                         Sheffield FC – ca. 1874 

 

Durch die industrielle Revolution und dem damit  
verbundenen Ausbau der Bahnverbindungen auf der 
britischen Insel, wurde das Spiel in alle Richtungen 
verbreitet. Schon 1862 gab es in und um Sheffield 
fünfzehn Fußball Vereine.  
 
Ein weiterer wichtiger Meilenstein in den Anfangsjahren 
wurde im Jahr 1863 gelegt. Am 26. Oktober 1863 trafen 
sich Vertreter von den führenden Vereinen Londons und 
der Londoner Vororte u.a. Crystal Palace, Crusaders, 
Forest (wurden später „The Wanderers“), Barnes und 
Blackheath. Das Treffen fand in der Freemasons’ Tavern 
an der berüchtigten Great Queen Street statt. Bei dieser 
Zusammenkunft wurde „The Football Association“, der 
englische Fußball Verband gegründet und im Laufe von 
zahlreichen Meetings wurden die künftigen Association-
Rules niedergeschrieben, nach denen dann landesweit 
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Zeitzeugen berichten über die Entwicklung des SC Eisenstadt 
 
Um die damalige Zeit und die Entwicklung des Fußballsports in Eisenstadt besser zu verstehen, möchten wir 
auch in der Chronik zum 100-Jahr-Jubiläum jene Zeitzeugen-Berichte verwenden welche, Hr. Mag. Herbert 
Marth für die 90-Jahr Festschrift im Jahr 1997 liebevoll zusammengestellt hat: 
 

Die Geschichte eines Fußballklubs zu sehen, heißt nicht, historische Daten zu sehen, oder aufgezählt zu 
bekommen, sondern Menschen zu sehen, und Menschen zu hören, was sie erzählen. Jeder über seinen Verein, 
aber jeder aus seiner Zeit. Die Geschichte eines Fußballklubs ist die gleichzeitige Betrachtung von 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Umgebungen, von Bewußtsein und Selbstbewußtsein, von Stimmungen 
und Störungen, und begleitet von der Erkenntnis, wie, wann und warum sich die Dinge verändert haben.  

Die Sache mit dem SC Eisenstadt begann 1907 als Spielserie gegen Ödenburg: elf Burschen des Kismartoner FC 
gegen elf Soproner. Im Großen herrscht das Königreich Ungarn, eingebettet im K. und K. der Habsburger, im 
Kleinen die Weinhändler, die Bürger und das Militär. Alle, die damals dabei gewesen sind, sind längst 
verstorben. Eine Fahne aber, das Vereinsbanner der Kismartoner, hat die Zeiten überlebt. 

 
Herr Anton Straka, schon in der Zwischenkriegszeit beim Verein, berichtet: 

 "Dieses Spiel hat ein gewisser Schlesinger zustandegebracht. Die Mannschaften waren zusammengetrommelt 
und hauptsächlich Studenten. Eisenstadt hat beide Spiele haushoch verloren, aber es war, so kann man heute 
sagen, die Geburtsstunde des Vereines. Später gab es auch einen Judenklub, die Hakoah, und weitere 
Hobbymannschaften. Die Hakoah wurde bald vom SCE vereinnahmt, die treibende Kraft dahinter war Eugen 
Schneider. Er war Sportberichterstatter der "Burgenländischen Freiheit". Die Sportplätze waren genauso 
markiert wie heute, doch die Spielkultur selbst war gröber. Ohne viel Technik. Gefürchtet war ein gewisser 
Schiedsrichter Kast aus Neufeld. Er war sehr streng und hatte einen energischen Pfiff. Auch die Zuschauer 
beteiligten sich mitunter leidenschaftlich am Geschehen. Einmal fuhren wir mit dem Zug nach Lackenbach zu 
einem Match. Dieses artete in eine wüste Schlägerei aus, sodass wir schließlich flüchten mußten, über den Wald 
nach Weppersdorf, und ganz Lackenbach unverdrossen hinter uns her. Letztendlich sind wir aber doch gut 
angekommen und konnten die Heimreise per Lastwagen antreten. Die Zeiten waren schlecht, das Problem die 
Arbeitslosigkeit. Davon waren auch viele Eisenstädter Spieler betroffen. Man war froh über jede Arbeit, die sich 
anbot. So hatte der Museumsdirektor Barb archäologische Ausgrabungen in Sulzriegel begonnen. Auch 
Eisenstädter waren dabei und verdienten 5 Schilling in der Woche. Sie wohnten im Süden, und ein Großteil von 
ihnen spielte beim Pinkafelder Verein Hutter & Schranz Fußball. Im Allgemeinen aber hatten die einzelnen 
Vereine keine fremden Spieler. Hin und wieder sah man Burschen aus Pöttsching oder Hornstein bei uns, da sie 
hier beim Militär gedient haben. Aber das waren die Ausnahmen." 

Herr Eugen Horvath, geboren 1914 in Steinbrunn, aber seit seinem dritten Lebensjahr in Eisenstadt 
aufgewachsen, hat vor allem als Funktionär viel für den Verein getan und erinnert sich: 

"Angefangen habe ich mit fünfzehn beim SC. Als Sportler. Ich war Tormann und habe es bis zur Reserve 
gebracht. Wir hatten ja außer mir noch zwei sehr gute Torleute. Daneben spielte ich auch in der Handball-
mannschaft, aber Fußball spielten wir auf der "Halt". Einmal wurde ich als Mittelläufer aufgestellt, und ich 
erinnere mich, daß ich ein sehr schönes Tor geschossen habe. Neben dem SC gab es noch die Eisenstädter 
Hakoah. Auch mehrere kleinere Vereine. Wir fusionierten den SC und die Hakoah und den SC zu einem 
Arbeitersportverein. Das blieb so bis zum Zweiten Weltkrieg." 

Das Burgenland selbst war ein politisch junges Land. Es wurde von Ungarn abgetrennt und hat gerade seine 
natürlichen Metropolen, Ödenburg und Steinamanger, verloren. Die meisten Menschen lebten in Dörfern, sie 
waren Bauern oder Wanderarbeiter. Viele von ihnen hatten in der Schule Ungarisch gesprochen und wurden 
später verspottet, wenn sie in Wien am Bau oder sonst wo gearbeitet haben. Die neue Republik Österreich mußte 
selbst noch den Umgang mit seiner dazugekommenen Bevölkerung erlernen. Also pflegte man den Spielbetrieb 
naturgemäß mit den umliegenden Ortschaften. Wer damals Fußballer sein wollte, brauchte viel Liebe und 
Begeisterung für diese Sache. 
 
Mehr über die Entwicklung des SC Eisenstadt erfahren Sie in der Chronik zum 100jährigen Jubiläum! 
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Der Aufstieg 1967 
 

 
Zeitungsbericht zum Ende der Herbstmeisterschaft: 
„ Der SC Eisenstadt hat die Nationalliga zum Ziel“ 
 
Die Landeshauptstädter haben nicht nur ihre burgenländischen Konkurrenten in den Schatten gestellt, sondern 
außer Schwechat auch alle anderen Ostligamannschaften. Der Vorsprung freilich ist nicht überwältigend, doch es 
reichte klar zum zweiten Tabellenplatz, welcher natürlich sehr zu Optimismus Anlaß gibt. 
 
Eisenstadt hat aber nicht nur spielerisch gute Frühjahrsstartbedingungen, ebenso ausschlaggebend dafür ist die 
zielbewusste Vereinsführung, die weder Mühen noch Kosten scheute, um den Namen Eisenstadt hochzuhalten. 
Die Verpflichtung von Dr. Schleger als Trainer – jetzt ist er offiziell als Spielleiter tätig – hatte vorerst nicht 
allgemeine Begeisterung gefunden, weil sich nicht sogleich Erfolge einstellten und gar viele – auch Spieler – mit 
dem von Schleger eingeführten 4-2-4 System auf Kriegsfuß standen. Nun sind die Erfolge da, und Schlegers 
Position, der nach wie vor Disziplin innerhalb der Mannschaft groß schreibt, ist nun noch gestärkter. Geringen 
Kummer gab es für den heimischen Anhang nur zweimal, nämlich bei den Begegnungen gegen Schwechat (1:1) 
und gegen Elektra (0:0). 
Einer Heimniederlage muß nicht nachgetrauert werden. Die größte Freude erlebte der Eisenstädter Anhang, als 
der „Erzfeind“ Siegendorf, mit 5:0 glatt abgefertigt wurde.  
In der Schützenliste rangiert Otto Leskovich mit 11 Treffern an erster Stelle, gefolgt von Komanovits (5), 
Solleder (3), Granabetter und Schüller (je 2) sowie Losonszky und Breyer (je 1). Eisenstadt hat sich aber auch 
mit Schorn und Granabetter, die sich im österreichischen Amateurteam einen Stammplatz sicherten einen guten 
Namen gemacht. 
 
In Eisenstadt liebäugelt man selbstverständlich schon jetzt mit dem Gedanken, den Meistertitel zu erringen und 
als erste Burgenländer in der Nationalliga zu spielen. Die Voraussetzungen wären da.  
 
Tabellenspitze Herbst 1966: 
1.   1. Schwechater SC 13 10   2   1 37:15 22 
2.   SC Eisenstadt 13   7   4   2 25:13 18 
3.   FC Wien 13   7   3   3 29:16 17 
4.   SV Wienerberger 13   6   4   3 22:12 16 
 
 
Der SCE hat sich im Herbst eine gute Ausgangsposition für das Frühjahr erspielt  - trotz des verhaltenen Starts in 
die Meisterschaft, 1:1 beim FC Wien, 3:0-Heimsieg gegen Helfort und ein 1:3 beim WAC, schaffte man dank 
der guten Leistungen in den Burgenland-Derbys, 5:0 gegen Siegendorf, 3:1 in Loipersbach und 2:1 in 
Mattersburg und einem 1:1 im Spitzenspiel gegen Schwechat dem Tabellenführer auf den Fersen zu bleiben. 
Die zweite und sogleich letzte Saisonniederlage erlitt der SCE in der 7. Runde beim FC Tulln (0:1). 
 
 
Artikel aus „AZ-Sport“ vom 28. Mai 1967: 
 
Alle wollen den FC Burgenland! 
 
Falls der Aufstieg in die Fußballnationalliga gelingt, will sich Eisenstadt und Mattersburg 
zusammenschließen. 
 
Zum zweiten Mal in der Fußballgeschichte hat ein burgenländischer Klub berechtigte Chancen, den Aufstieg in 
die höchste Spielklasse, die Nationalliga, zu erreichen. Schon vor zwei Jahren hatte der Sportclub Mattersburg 
mit guten Leistungen aufhorchen lassen, scheiterte jedoch knapp vor Torschluß, so dass Simmering der Aufstieg 
gelang. In dieser Saison setzte sich der FC Eisenstadt mit prächtigen Leistungen in der Frühjahrssaison an die 
Spitze der Regionalliga Ost, und es hat nun ganz den Anschein, als ob diesmal die Stunde für einen 
burgenländischen Klub geschlagen hat. 
 
Zwar ist noch nicht aller Tage Abend, doch hat man im Burgenland die schon lang fällige Initiative ergriffen und 
sich ernsthaft mit den bestehenden Tatsachen beschäftigt. Vor zwei Jahren rechnete man allgemein mit dem 
Aufstieg Mattersburgs, im letzten Spiel scheiterte jedoch die Mannschaft ausgerechnet an einem anderen 
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burgenländischen Verein. Die unschönen Szenen und Wortgefechte, die es nach dem Spiel gab, waren – so sagt 
man jedenfalls heute im Burgenland – eine heilsame Lehre. 
Auch dieses Mal könnte ein anderer burgenländischer Klub – die Ironie will es, dass dieser Klub Mattersburg 
heißt – dem FC Eisenstadt die Suppe versalzen, so dass Schwechat den Titel erringen könnte. Vorbeugen ist 
besser als heilen, sagten sich die Vertreter Eisenstadts und Mattersburgs und setzten sich zu einer Aussprache 
zusammen. Ein bedeutsamer Schritt im burgenländischen Fußballgeschehen! 
Bei diesen, lediglich Kontaktzwecken dienenden Gesprächen, kam zum ersten Mal die Sprache auf den „FC 
Burgenland“. Diese Bezeichnung ging durch Presse und Rundfunk, die verschiedensten Mutmaßungen wurden 
angestellt – sie entsprechen aber alle nur zum Teil der Wirklichkeit. 
 
Dr. Tschank, Sektionsleiter des FC Eisenstadt, erklärte: „Im gesamten Burgenland hofft man auf einen Aufstieg 
eines heimischen Vereines in die Nationalliga. Dank der hervorragenden Arbeit unseres Trainers Dr. Schleger 
haben wir die Möglichkeit, diese Hoffnungen zu erfüllen. Auch Mattersburg hat noch theoretische Chancen auf 
den Titel. Das von vielen Funktionären angestrebte Ziel ist die Verbindung der beiden Klubs. Damit wäre eine 
schlagkräftige  Mannschaft, die sich in der Nationalliga behaupten könnte, auf die Beine gestellt.“ 
Interessanterweise denkt man dabei an keine Fusion im eigentlichen Sinn, sondern an einen Zusammenschluß, 
der sich in dem Vereinsnamen sowie im Funktionärsausschuß bei gleich verteilten Rollen bemerkbar macht. 
„Es wäre schön, könnte ein burgenländischer Klub in der höchsten Spielklasse spielen“, meinte Trainer Dr. 
Schleger. „Die Voraussetzungen, eine gute Mannschaft aufzubauen, sind geboten. Ein Zusammenschluß der 
beiden Klubs würde den Erfolg garantieren.“ 
Es zeigt sich, dass nun auch im einzigen Bundesland, das noch nie einen Klub in der obersten Liga hatte, 
Initiative vorhanden ist. Erfreulich, dass man sich schon vorher über die Zusammensetzung und über 
erfolgversprechende Maßnahmen Gedanken macht. 
 
 
Mehr über den Aufstieg 1967 erfahren Sie in der Chronik zum 100jährigen Jubiläum! 
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Der Meistertitel der 2. Division 1979/80 
 
Die zu Ende gehenden 70er-Jahre und das anbrechende neue Jahrzehnt, hatten für den SC Eisenstadt noch etwas 
ganz Besonderes zu bieten! Nach fünfjähriger Zugehörigkeit zur 2. Division wurde Burgenlands Flaggschiff 
Meister und stieg, zum dritten Mal nach 1967 und 1971, in die 1. Division Österreichs auf. 
 
In der Saison 1979/80 gab es wieder viel Neues: SW Bregenz und der FC Dornbirn schlossen sich zu IG 
Bregenz/Dornbirn zusammen und aus der Regionalliga stieg die Spielgemeinschaft Raika Innsbruck 
(Zusammenschluss von Austria Innsbruck, SV Innsbruck und Innsbrucker SK) in die 2. Division auf. Dazu 
gesellte sich mit SSW Innsbruck der Absteiger aus der 1. Division, der 1976/77 noch österreichischer Meister 
wurde. 
An der 2. Division nahmen 1979/80 gleich fünf Vereine aus Kärnten (!), zwei aus Tirol, Steiermark, Nieder-
österreich und Wien sowie je einer aus Vorarlberg, Oberösterreich und dem Burgenland teil. 
Neben Innsbruck und naturgemäß Wien stellte auch die Kärntner Stadt St. Veit zwei Clubs in Österreichs 
zweithöchster Spielklasse (der SV und der SCA spielten bereits seit vier Jahren zusammen in der Bundesliga).  
 
Für SSW (Wacker) Innsbruck gab es in dieser Saison nur ein Ziel: Wiederaufstieg in die 1. Division!  
Seitens des SCE wollte man eine ähnlich gute Saison wie im Vorjahr absolvieren, doch es kam ganz anders: 
 
Der Herbst 1979: 
In der ersten Runde wurde der erklärte Titelkandidat seiner Favoritenrolle gerecht und zerlegte den FavAC mit 
4:1. Auch der zweite Innsbrucker Verein gewann sein Auftaktspiel in Wien gegen Simmering mit 3:0 und 
Austria Klagenfurt besiegte Vorwärts Steyr mit 5:0 und übernahm die Tabellenführung. Der SCE gastierte im 
Alpenstadion zu Kapfenberg und erreichte gegen den Vorjahrs-Fünften ein 1:1, Steiger gelang in der 83. Minute 
der Ausgleich. 
 
Anfang September 1979 wurde die 2. Runde ausgetragen in der SSW Innsbruck, im Schatten der obersteirischen 
Hochöfen, nur zu einem 0:0 gegen Alpine Donawitz kam. Im Lindenstadion kam der SC Eisenstadt abermals nur 
zu einem 1:1-Unentschieden, diesmal gegen SCA St. Veit. 
Den ersten Saisonsieg konnte der SCE in der dritten Runde feiern, in einem packenden Spiel behielt Eisenstadt 
in Klagenfurt mit 4:3 die Oberhand – vor 2.500 Zuschauern lag die Austria bereits nach sechs Minuten mit 2:0 in 
Front, durch Tore von Füzi (36.), Schneider (48.) und Bauer (59.) ging der SCE mit 3:2 in Führung ehe es in der 
80. Minute wieder unentschieden stand – Erwin Schneider sorgte dann in der 90. Minute für den 4:3-Endstand. 
Wacker Innsbruck bezwang den SV St. Veit, am Tivoli, mit 5:1. 
In den nächsten drei Runden gab es für den SCE nur wenig zu feiern: 1:1 gegen Aufsteiger Stockerau,  
1:2 in Wolfsberg und zumindest ein 2:0-Heimsieg gegen den 1. Wr. Neustädter SC. Eine nur wenig Hoffnung 
machende Ausbeute vor dem schweren Gang auf den Innsbrucker Tivoli zum Spiel gegen SSW Innsbruck, die in 
diesen drei Runden auch nicht viel besser aussahen – 1:1 in Villach, 2:2 gegen Vorwärts Steyr und 1:3 gegen 
Bregenz/Dornbirn! 
 
Nach sechs Runden führte Alpine Donawitz mit 10 Punkten vor Bregenz/Dornbirn mit 9 Punkten, gefolgt von 
SSW Innsbruck, SPG Innsbruck, SCA St. Veit, Vorwärts Steyr und dem SCE mit je 7 Punkten. 
 
Am 6. Oktober 1979 strauchelten die Verfolger, während Alpine, durch das 3:0 gegen Steyr, davonzog; SCA St. 
Veit kam in Stockerau nur zu einem 1:1, die SPG Innsbruck unterlag Austria Klagenfurt mit 1:2. Am 7. Oktober 
verlor dann noch Bregenz/Dornbirn bei Schlusslicht FavAC 2:3 und am Innsbrucker Tivoli ging der SCE, vor 
knapp 3.000 Zuschauern, sang- und klanglos mit 0:5 unter. 
 
Zur Rehabilitation musste nun im nächsten Spiel ein Sieg gegen die Favoritner her, der auch prompt eingefahren 
werden konnte – 2:1 siegte der SCE. Währenddessen gab SSW Innsbruck auf der Simmeringer „Had“ einen 
Punkt ab (2:2) und Alpine Donawitz enteilte seinen Verfolgern durch ein 3:1 in Vorarlberg. 
 
Doch dann kam der große Auftritt der Eisenstädter: 3:0-Auswärtssieg gegen Donawitz! Vor 5.000 Besuchern 
sorgten Fasching (22.), Kloiber (34.) und Sauerwein (76.) für die Tore. Die erste und einzige Niederlage der 
Obersteirer im Herbst. Weiters gewann SSW Innsbruck gegen Kapfenberg 2:0, die SPG Innsbruck bezwang in 
der „Alten Au“ Stockerau mit 1:0 und das Wiener Derby gewann Simmering, am FavAC-Platz, mit 3:0! 
 
 
Mehr über den Meistertitel 1980 erfahren Sie in der Chronik zum 100jährigen Jubiläum! 
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1987 – 80-Jahr-Jubiläum vor leeren Rängen 
 
“80 Jahre Sportclub Eisenstadt“ (WIF-Magazin) 
Bereits im Jahre 1907 wurde der „Kismartoner-Football-Club“ gegründet. 1922 kam es zur Gründung des 
Arbeiter.- und Sportvereines Eisenstadt, der 1934 aufgelöst wurde. 1934 wurde der „Fußballsportclub 
Eisenstadt“ neuerlich ins Leben gerufen, dem sich fast alle ehemaligen Spieler des Arbeiter Turn- und 
Sportvereines anschlossen und daher wieder eine schlagkräftige Mannschaft auf die Beine gestellt werden 
konnte. 1945 nahm der SC wieder den Spielbetrieb auf. Ab 1948 gab es den „NEWAG-SC Eisenstadt“ welcher 
sich 1953 mit dem SC Eisenstadt fusionierte. Sehr wechselvoll waren die Erfolge bis dahin. Doch wollen wir uns 
an einige große Spieler der vergangenen Jahrzehnte erinnern: Rudolf Fleck Vater, einer der Gründer des 
Vereines 1907, Koloman Horvath, Hebenstreit Vater, Mischuray, später die Brüder Machon, Brüder Bognar, 
Lang, Hofer, Kaudela, Branshier u. a. m. Nach 1945 sind mir in besonderer Erinnerung Rudi Fleck, Paschek, 
Frass, Bauer Rudi, Fuhrmann, die Brüder Ernst und Kiki Klampfer. 1959 wurde SC Eisenstadt Burgenländischer 
Meister und stieg in die Regionalliga Ost auf. 1967 kam es zum Aufstieg in die höchste Spielklasse Österreichs, 
die Nationalliga. Seit nunmehr 20 Jahren konnte sich der SC Eisenstadt im Spitzenfeld des Österreichischen 
Fußballs behaupten. Selbst der heurige Abstieg in die zweite Division der Bundesliga gibt keine Veranlassung zu 
resignieren. Der große Aufstieg in die Nationalliga wurde mit beherzten burgenländischen Spielern wie Eisele, 
Suttner, Rohrer, Gombas, Ehrenreiter, Komanovits, Granabetter und Pogats erreicht. Mit Optimismus möge man 
wieder den „Burgenländischen Weg“ gehen. Eisenstadt hat Grund zur großen Hoffnung für die Zukunft, nach 
Bereinigung der finanziellen Schwierigkeiten, mögen die Spieler des „Leistungszentrums Burgenland“, welcher 
im Jubeljahr „Bundes-Sieger der Leistungszentren Österreichs wurde und auch die „junge Eisenstädter Reserve“ 
die auch Meister ihrer Gruppe wurde, zu neuen Höhen führen. Dann wird weiter der SC Eisenstadt das 
„Flaggschiff des burgenländischen Fußballs“ bleiben, welches unser Bundesland in der Sportlandschaft 
Österreichs repräsentiert. Dies wünsche ich dem SC Eisenstadt. 
 
 
Anlässlich des 80jährigen Jubiläums des Sportclub Eisenstadt fand am 11. Juli 1987 ein Spiel gegen den 
Aufsteiger in die schottische Premier League, Greenock Morton FC, statt. 

Im März 1987 begab sich der damalige SCE Obmann Lang auf eine Geschäftsreise nach Glasgow. Dort wurde er 
von Rangers-Manager Graeme Souness eingeladen, sich das Umfeld bei den Glasgow Rangers anzusehen. 
Hinsichtlich auf die 80-Jahr Feier des SCE sollten die Kontakte vertieft werden und ein Spiel gegen die Rangers 
bzw. Greenock Morton ausgetragen werden. 
 
Im Sommer 1987 war es dann soweit. Eine schottische Privatfirma ermöglichte es, dass der Greenock Morton 
Football Club für vier Tage ins schöne Burgenland kommen konnte, um ein Freundschaftsspiel gegen den 
ältesten Fußball Club des Landes auszutragen. 
 
Wissenswertes über Greenock: 
Greenock entwickelte sich vom kleinen Fischer Ort zum Handels- und Industriestandort. Als 1710 der West 
Harbour, damals der größte Hafen Schottlands, fertiggestellt wurde wuchs die Stadt in ihrer Größe und in ihrer 
Bedeutung für die britische Wirtschaft. Während des 18. Jahrhunderts wurde Greenock zum Haupthafen 
Glasgows, da damals der River Clyde nur mit Schiffen mit wenig Tiefgang befahrbar war. Die Ladung aller 
Schiffe aus der Neuen Welt und West Indiens (Karibik) wurden in Greenock gelöscht und dann nach Glasgow 
weitertransportiert. In Greenock und in den umliegenden Städten, die am River Clyde liegen, siedelten sich im 
Laufe des Aufschwunges mehrere Schiffswerften an, doch gegen Ende des 18. Jahrhunderts wurde der Clyde 
auch für größere Schiffe befahrbar gemacht und somit verlor der Hafen immer mehr an Bedeutung. 
 
GREENOCK MORTON FOOTBALL CLUB  
Der Morton FC wurde 1874 von fünf Personen gegründet. Warum der Verein Morton heißt ist unklar, doch es 
gibt zwei Theorien:  
1.: Die Gründungsmitglieder kamen von und/oder spielten in der Umgebung der Morton Terrace.  
2.: Der Club ist nach dem Bürgermeister von Greenock, James Morton (1868 - 1871) benannt. 

1893 war Greenock Morton Gründungsmitglied der Scottish Division Two.  
Erfolge feierte man im SFA Cup, wo sich ihre Wege meistens mit den Glasgow Rangers kreuzten: 
 
Mehr über das 80-Jahr-Jubiläum des SC Eisenstadt erfahren Sie in der Chronik zum 100jährigen 
Jubiläum!  
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Der SCE im ÖFB-Cup 
�
Von 1918 bis 1935 wurde noch um den Wiener-Cup gespielt – Das erste Cup-Finale gewann der SK Rapid Wien 
mit 3:0 gegen den Wiener Sport-Club, Austragungsort war, am 6. Juni 1919, der WAF-Platz in Hütteldorf, wo 
immerhin fast 12.000 Zuschauer anwesend waren. In der Saison 1935/36 wurde dann erstmals um den 
Österreichischen Fußball-Cup gespielt (neben den Wiener Vereinen durften nun auch Teams aus Nieder- und 
Oberösterreich sowie der Steiermark teilnehmen). Die Wiener Austria konnte das Finale gegen die Vienna mit 
3:2 für sich entscheiden. Beste Bundesländermannschaft wurde Sturm Graz, das im Viertelfinale ausschied. 
 
Nachdem es von 1939 bis 1945 keinen ÖFB-Cup gab, wurde in der ersten Nachkriegssaison nur um den Wiener- 
Cup gespielt (Sieger: Rapid Wien durch ein 2:1 gegen die Vienna). Mit der Saison 1946/47 wurde dann  
wieder österreichweit um den Cup-Sieg gekämpft. Burgenlands erster Vertreter war der ASV Neufeld, der in  
der 1. Runde Columbia XXI mit 3:6 unterlag. In den nächsten beiden Saisonen qualifizierten sich jeweils die 
neun Landescup-Sieger (Ausnahme Tirol; dort qualifizierte sich der Herbstmeister der Landesliga) am 
Österreichischen-Cup teil. 1947/48 wurde der ASV Neufeld, durch ein 2:0 gegen den SV Antau, 
Burgenländischer Cup-Sieger und unterlag im „Viertelfinale“ des Österreichischen-Cups gegen den SK Sturm 
Graz, auswärts, mit 2:4. 1948/49 wurde das Burgenländische Cup-Finale in Eisenstadt ausgetragen, dabei 
trennten sich der SC Oberwart und der ASV Siegendorf mit 1:1, wodurch es zu einem Rückspiel in Pinkafeld 
kam. Dieses gewannen die Südburgenländer mit 5:1, mußten dann aber im Qualifikationsspiel zum Viertelfinale 
des Österreichischen-Cups gegen SV Siebenhirten (NÖ) antreten und unterlagen auswärts mit 1:3. 
 
Danach ruhte der ÖFB-Cup von 1950 bis 1958. 1958/59 traten zwei burgenländische Teams im Sechzehntel-
finale an: Neufeld ging in Kapfenberg 1:10 unter und Siegendorf verlor in Donawitz mit 3:5. In der darauf-
folgenden Cup-Saison schafften alle drei burgenländische Vertreter den Aufstieg unter die letzten 32 Mann-
schaften: Neufeld gewann daheim gegen den FAC mit 6:2; Siegendorf bezwang ÖMV Olympia mit 2:1 und der 
SC Eisenstadt siegte im Lindenstadion gegen den SV Leoben mit 6:1. Im Sechzehntelfinale konnte sich keiner 
der Drei durchsetzten – der SCE verlor in Ternitz mit 0:3; Neufeld verlor ein packendes Spiel gegen Wacker 
Wien mit 3:4 und Siegendorf scheiterte am späteren Cup-Sieger Austria Wien mit 1:4. 
 
Der SC Eisenstadt schaffte insgesamt viermal den Sprung ins Viertelfinale, wo dann jeweils Endstation war. 
1971/72 scheiterte man am Wiener Sport-Club, 1972/73 an Wacker Innsbruck, 1981/82 ebenfalls an Wacker 
Innsbruck und 1984/85 an Rapid Wien. 

Saison Spielpaarung Ergebnis SCE Tore Liga 
     
2006/07     
Qualifikation SC Neudörfl v SC Eisenstadt 1:0  Bgld-Liga - Ostliga 
     
2005/06     
Qualifikation SV Forchtenstein v SC Eisenstadt 1:4 Dzafic, Acar (p), Bradaric, Lembakoali Bgld-Liga - Ostliga 
Vorrunde FC Stadlau v SC Eisenstadt 1:2 nV Lembakoali 2 Wienerliga - Ostliga 
1. Runde SC Eisenstadt v FK Austria Wien Amat. 1:2 Dzafic Ostliga - RZ Erste Liga 
     
2004/05     
Qualifikation ASK Horitschon v SC Eisenstadt 1:1, 2:3nE Kayhan Bgld-Liga - Ostliga 
Vorrunde SC Eisenstadt v SK Rapid Wien Amat. 2:3nV Barisic 2 Ostliga - Wienerliga 
     
2003/04     
Qualifikation SC Eisenstadt v FC Antau 3:0 Stollberger 2, Kutrovatz Ostliga – Bgld-Liga 
Vorrunde SV Langenrohr v SC Eisenstadt 3:2 Kiss, Eigentor v. Langenrohr NÖ-Liga - Ostliga 
     
2002/03     
Qualifikation SC Neudörfl v SC Eisenstadt 0:2 Szanto, Eigentor v. Neudörfl Bgld-Liga - Ostliga 
Vorrunde SKN St. Pölten v SC Eisenstadt 2:1 Kutrovatz Ostliga - Ostliga 
     
2001/02     
Qualifikation SC/ESV Parndorf v SC Eisenstadt 3:2 nV Halper, Huszovits Bgld-Liga - Ostliga 
     
2000/01     
Qualifikation SV Leithaprodersdorf v SC Eisenstadt 0:0, 3:5 nE ohne Verlängerung ! Bgld-Liga - Ostliga 
Wiederholung SV Leithaprodersdorf v SC Eisenstadt 1:2 Burgemeister, Leonhardsberger  
1. Runde SV Würmla v SC Eisenstadt 0:3 Dosti 2, Halper Ostliga - Ostliga 
2. Runde SC Eisenstadt v LASK Linz 0:4  Ostliga - 1. Division 
     
1999/2000     
Qualifikation SC Eisenstadt v ASK Hirm 0:2  Bgld-Liga - Bgld-Liga  
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ÖFB-Cup 84/85 - Achtelfinale 
SC Eisenstadt v SV Austria Salzburg 0:0, 6:5 nE 
Lindenstadion, 1.200 Zuschauer 
 
Nach den guten Leistungen gegen die Spitzenklubs Austria und Rapid verfiel Eisenstadt gegen den Angstgegner 
aus Salzburg wieder in den alten Schlendrian. Kaum zusammenhängende Aktionen, auf dem tiefen Boden spielte 
Salzburg geschickt und hielt Eisenstadt sicher in Schach. 
Nur wenn Bicovsky zu einem seiner gefürchteten Freistöße antrat, war das Gehäuse von Keeper Berger in 
Gefahr. Der Legionär versuchte ohne Erfolg, Linie ins Spiel zu bringen. Total abgemeldet die Sturmspitzen 
Rupprecht und Schneider. (Kurier) 
 
 

 

ÖFB-Cup 84/85 – Viertelfinale 
SC Eisenstadt v SK Rapid Wien 0:1 
Lindenstadion, 7.000 Zuschauer 

 
„Pacult erlöst die Rapidler!“  (Kurier) 
1:0 nach Kampf und Krampf! 
Das Schlagerspiel im gestrigen Cup-Viertelfinale, Eisenstadt gegen Rapid, endete mit 1:0 für die Baric-
Mannschaft. Mit den Hütteldorfern qualifizierten sich auch Austria und Sturm fürs Semifinale. Bei Innsbruck 
gegen Admira Wacker gab es eine Verlängerung. Bedauern und Ratlosigkeit beim Rapid-Vorstand nach Baric’s 
Entschluß, das Traineramt bei Stuttgart zu übernehmen. „Wir wollten ich gestern noch umstimmen, doch er hatte 
sich bereits entschieden“, so Fritz Grassi. Ratlosigkeit herrschte auch bei den Rapidlern auf dem Spielfeld. 
Gegen die aufopfernd kämpfenden Eisenstädter brachten Krankl und Co. nur wenig gelungene Aktionen 
zustande. Die Burgenländer verstanden es, die Baric-Elf mit konsequentem Forechecking aus dem Konzept zu 
bringen. Zumal Panenka, Willfurth und Kranjcar nicht den besten Tag erwischten. Den Siegestreffer erzielte 
Peter Pacult in der 35. Minute nach Solo und Unachtsamkeit von Kloiber. Hiobsbotschaft zu Beginn: Keeper 
Feurer zog sich beim Training eine Zerrung zu, für ihn spielte Konsel. Feurer fällt gegen Innsbruck aus, wird 
aber gegen Dynamo Moskau spielen. 
 
 
„1:0! Rapid im Stile eines italienischen Profi-Teams!“  (Krone) 
Hinten stark, gefährlich im Konter – so kamen Hütteldorfer in Eisenstadt zum Erfolg – Peter Pacult der „Gold-
Schütze“ Tormann Konsel hielt gut – er spielt auch im Europapokal! 
Michael Konsel hat die Nervenprobe bestanden! Der 23jährige Torhüter, erst seit wenigen Monaten bei Rapid 
und noch nie in einem wichtigen Spiel eingesetzt, vertrat beim Cupviertelfinal in Eisenstadt Herbert Feurer sehr 
gut – Gott sei Dank, denn Feurer wird wegen einer Oberschenkelzerrung Rapid auch im Europacupsemifinale 
gegen Dynamo Moskau fehlen... Bereits nach sechs Minuten wusste (Noch-)Rapid-Trainer Otto Baric, dass auf 
Konsel Verlaß ist: Der ruhig, gelassen spielende Goalie machte eine große Chance Bruckhofs zunichte. 
Eisenstadt war von Beginn an die aggressivere, die bessere Mannschaft, machte dem Europacupsemifinalisten 
mit konsequentem Forechecking und einer geschickten aufgebauten Abseitsfalle zu schaffen. Doch statt 1:0 für 
Eisenstadt (Schneider traf in der 23. Minute bloß die Latte), stand es plötzlich 0:1 – Weber wartete, bis Pacult 
aus dem Abseits herauskam, spielte im richtigen Moment ab und Pacult konnte alleine aufs Tor ziehen. Er ließ 
Martinschitz keine Chance. Nach Seitenwechsel schien Rapid die Partie im Griff zu bekommen, kam durch 
Lainer (Stange) und Kranjcar zu einigen Torchancen, ehe sich die Burgenländer nochmals aufbäumten: Aber 
Steiger und Schneider vergaben, und Bicovsky scheiterte an Konsel. Rapid kam mit einem Minimum an 
Aufwand zu einem Maximum an Erfolg, spielte wie eine italienische Profimannschaft: hinten stark, gefährlich 
im Konter. Und auch taktisch gut: Kranjcar zog sich weit zurück, um Peischl auszuschalten. Dennoch: Von 
einem Europacup-Semifinalisten hätte man sich mehr erwartet – vor allem mehr Initiative...  
 
 
 
 
Mehr über den SC Eisenstadt im ÖFB-Cup erfahren Sie in der Chronik zum 100jährigen Jubiläum! 
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Der SCE im Intertoto-Cup 
 
 
In den 60er-Jahren wurde dieser Bewerb von den europäischen Totogesellschaften, zur Überbrückung der 
Sommerpause, ins Leben gerufen. Von 1961/62 bis 1966/67 gab es einen Gesamtsieger, danach wurde der 
Bewerb in mehreren Gruppen ausgespielt und lediglich der Gruppensieger ermittelt. Vor einigen Jahren wurde 
der Bewerb so organisiert, dass es drei Finale gibt und die jeweiligen 'Sieger' qualifizieren sich für den UEFA-
Cup. Zuletzt wurde der Modus des als UI-Cup bekannten Bewerbes erneut geändert. 
 
Der Sportclub Eisenstadt nahm im Sommer 1983 und 1985 am Intertoto-Cup teil. Zwar kann man nicht 
behaupten, dass wir sehr erfolgreich dabei waren, jedoch war es eine gute Saisonvorbereitung und die Spieler 
konnten internationale Erfahrungen sammeln. 
 
 
Intertoto-Cup 1983 
 
Aus der SCE-Clubzeitung – Ausgabe 8/83: 
“1983 – Der SCEE im Internationalen Fußball-Cup“ 
Das Sporttoto hat sowohl im nationalen wie auch im internationalen Bereich eine unerhört wichtige Aufgabe zu 
erfüllen. Die gleichzeitig mit dem Formular über Fußballpaarungen und dem Tip über den Ausgang derselben 
eingezahlten Geldmittel werden nach Abzug bestimmter Prozentsätze für den Staat wieder dem Sport zugeführt. 
Obwohl nur Fußballspiele getippt werden, kommen die Mittel zumindest in Österreich in gewissen 
Prozentsätzen allen Sportzweigen zugute. Was den Bereich des Fußballs anbelangt, wissen nicht nur der 
Österreichische Fußball Bund, sonder auch die einzelnen Landesverbände über die Wichtigkeit dieser doch 
beträchtlichen Einnahmequelle Bescheid. Die Landesverbände – so auch der Burgenländische Fußball Verband – 
geben das aus dem Sporttoto eingenommene Geld zum überwiegenden Teil den Vereinen, damit diese 
Sportplätze, Kabinen, Umzäunungen etc. errichten und instandhalten können. Die einzelnen Vereine warten 
schon jährlich mit Ungeduld auf die Zuteilung eines Sporttoto-Schillings für die Realisierung geplanter Projekte. 
Als in Österreich im Jahre 1949 das Sporttoto eingeführt wurde, waren sich alle kompetenten Stellen einig, dass 
hier eine gute sportfördernde Sache in Angriff genommen wurde. Nur ein Makel wurde alsbald entdeckt. 
Während der Sommermonate gab es keine Fußballspiele und demnach konnte auch kein Sporttoto-Wettbewerb 
durchgeführt werden. Karl Rappan, ehemaliger Rapid-Spieler, gebürtiger Österreicher, nunmehriger Schweizer, 
hatte aber die Königsidee. Er gründete vor etwa 2 Jahrzehnten den Internationalen Fußball-Cup. Dieser Bewerb 
hatte zum Ziel, dass in der fußballosen Zeit des Sommers ein neuer Weg beschritten werden solle. Der neue Weg 
hieß und heißt: „Internationaler Fußball-Cup“ oder volkstümlich auch „Rappan-Cup“. Der Wiener Schweizer 
oder Schweizer Wiener hat mit dieser Die eine unglaubliche Bereicherung sowohl aus dem finanziellen Aspekt 
des Bewerbes wie auch aus sportlicher Sicht gebracht. Das Sporttoto ist nunmehr in der Lage, auch in den 
Sommermonaten Spielpaarungen zusammenzustellen, sodaß es währen des ganzen Jahres keine Unterbrechung 
im Sporttoto-Bewerb gibt. Karl Rappan hat aber mit seiner „Erfindung“ in sportlicher Hinsicht auch darauf 
hingewirkt, dass in der fußballosen Sommerzeit nicht alle Aktivitäten erlahmen. Unter den derzeit im 
Internationalen Fußball-Cup tätigen 13 Nationalverbänden herrscht ein unerhörtes Interesse jedes einzelnen 
Verbandes, möglichst viele seiner eigenen Vereine an diesem Bewerb mitwirkend zu wissen. Abgesehen davon, 
dass dieser Verein eine durchaus respektable Geldsumme für die Teilnahme von vornherein zugesichert erhält, 
erspart er sich darüber hinaus die Durchführung eines Trainingslagers, weil die Mannschaft sowieso nicht zur 
Untätigkeit gezwungen ist. Durch die Tatsache, dass der führende Verein jeder Gruppe noch zusätzlich mit  
SFr. 15.000,- honoriert wird, besteht auch ein besonderer Anreiz, Erster der jeweiligen Gruppe zu werden.  Es ist 
nicht nur meine persönliche Auffassung, sonder die Auffassung des Vorstandes des BFV, dass der SCEE durch 
die Teilnahme am Internationalen Fußball-Cup weiter reifen wird. Der SC Eduscho Eisenstadt wird 
Spielsysteme von anderen Nationalverbänden kennenlernen, die ihn in seiner Entwicklung zu internationaler 
Erfahrung bringen werden. Diese vermehrte internationale Erfahrung wird der SC Eduscho Eisenstadt sicherlich 
in der heimischen Meisterschaft umsetzen können. Der SCEE hat am Stichtag für die Qualifikation den 5. Platz 
in der Bundesliga der 1. Division eingenommen. Die hervorragende Platzierung und die damit verbundene 
Teilnahme im Internationalen Fußball-Cup ehrt nicht nur den Verein selbst, sondern den gesamten Fußballsport 
unseres Bundeslandes. 
Dr. Hans Tschank – Präsident des Burgenländischen Fußball Verbandes 
 
 

Mehr über den SC Eisenstadt im Intertoto-Cup erfahren Sie in der Chronik zum 100jährigen Jubiläum! 
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Das Lindenstadion 
Viel mehr über das Lindenstadion erfahren Sie in der Chronik zum 100jährigen Jubiläum! 
 
Seit 64 Jahren gibt es nun schon das Lindenstadion, welches, in dieser Zeitspanne, viel erlebte und der Zahn der 
Zeit ordentliche Spuren an ihm hinterlassen hat. 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                                      Vermessung des Geländes der zukünftigen Sportanlage. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 
 
 
Das Stadion wurde 1953 unter einigen Schwierigkeiten, 
nachzulesen im Kapitel „Zeitzeugen berichten..“, gebaut. 
Maßgeblich dazu beigetragen hat ein Zusammen-
gehörigkeitsgefühl, welches nach dem Krieg und vor 
allem im gemeinsamen Ziel des Wiederaufbaues des 
Burgenlands sehr stark ausgeprägt war.  

 
 
Doch wie es im Leben ist, geht man irgendwann seinen 
eigenen Weg und so wandten sich viele von dem, als 
Landessportstätte gebauten, Lindenstadion, im Laufe der 
Jahre und Jahrzehnte, ab. 
 

 
 
Artikel aus dem „Burgenländischen Volksblatt“ vom 12.9.1953: 
22.000 Kubikmeter Erde. 
Mit der Schaffung des „Lindenstadions“ und der Landessportschule ist ein augenblicklicher Höhepunkt in 
der Errichtung von Sportanlagen erreicht. 22.000 Kubikmeter Erdbewegung waren erforderlich, um dem 
Hang am Rande des Schloßparkes die Fläche des Sportplatzes abzugewinnen. Etwa 50.000 Rasenziegel 
haben ein einladendes „Fußballparkett“ ergeben. Neben dem Spielfeld und einer 400 Meter-Laufbahn, die 
allen internationalen Anforderungen entspricht, gibt es selbstverständlich sämtliche Sprung- und 
Wurfanlagen. Als Krönung steht über der Platzanlage das Gebäude der Landessportschule. 
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Das Leithagebirge ließ sich das Gebiet des neuen Sportplatzes nicht so einfach abringen und  
bereitete den Arbeitern einen harten Kampf. Hier mussten mit vereinten Kräften die  

enormen Felsplatten aus dem Weg geräumt werden. 
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1996 wurde die alte Linde gefällt – ohne vorher den SC Eisenstadt zu informieren! 
 
„Das war einmal das Lindenstadion!“ (Krone) 
„Als ob man uns das Herz herausgerissen hätte“, so kommentierte Eisenstadts Obmann Herbert Marth die 
Tatsache, dass die etwa 200 Jahre alte Linde, das Wahrzeichen der schönsten Sportstätte des Burgenlandes, 
einfach gefällt wurde. „Weil sie unheilbar krank war“, hieß es aus dem Stadtbauamt, der „Krone“-Lokal-
augenschein ergab anderes. Ob man auch das Schloß Esterhazy einfach sprengt, wenn ein Fenster kaputt ist? 
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Nachwuchs-Fußball in Eisenstadt 
 
Schon zu den glorreichen Zeiten des Vereines machten  Nachwuchsteams des SC Eisenstadt gehörig auf sich 
aufmerksam. In der Saison 1970/71 wurden die jungen „Roten Husaren“ österreichischer Jugendmeister.  
Ein 4:2-Sieg in St. Martin über Breitenfurth-Hörsching aus Oberösterreich krönte die Leistungen von Buchinger, 
Maly, Schwarz, Gaydusek, Kloiber, Pinterits I, Pinterits II, Reimann, Koppi, Babits, Truckesits, Hrase, 
Reinhalter und Kögl. Mit verantwortlich für diesen Triumph Jugendleiter Pusztai und Trainer Varga. 
 
Diesen Titel konnte das Jugendteam des SCE auch in der kommenden Saison erfolgreich verteidigen: nachdem 
auf dem Weg ins Finale u.a. Kapfenberg mit 4:2 und Rapid Wien mit 2:1 bezwungen werden konnten, gelang 
den Schützlingen des Trainer-Duos Granabetter-Varga ein 2:1-Sieg im Endspiel gegen das oberösterreichische 
Team St. Margarethen/Marchtrenk. Im Kader des Jugendmeisters 1971/72 standen: Fuhrmann, Pinterits, 
Buchinger, Haring, Koppi, Kögl, Thaller, Reinhalter, Ibesich, Pauer, Neubauer, Maly, Märk, Salzer, Lentsch und 
Haas. 
 
Als der SCE in der Saison 1975/76 in der zweithöchsten Liga spielte, wurde das Jugendleistungszentrum 
Eisenstadt ins Leben gerufen. Die Zielsetzung dieses Zentrums war, der Fußballjugend ein erstklassiges 
Betätigungsfeld zu bieten, wo die jungen Spieler unter der Leitung geprüfter Pädagogen und Sportlehrer dem 
Spitzensport zugeführt werden. Bereits in der Saison 1976/77 spielten mit Christian Keglevits, Oswald Steiger 
und Rudolf Strobl drei 16jährige in der 2. Division für den Sportclub Eisenstadt. 
1978/79 wurde die U-21-Mannschaft des SCE sogar Meister der Bewerbes in der 2. Division, dies mit einem 
Vorsprung von 9 (!) Punkten. 
 
Weitere Erfolge aus dieser Zeit: 
Burgenländischer Schülermeister 1983/84 
Meister der Knaben-Gruppe Mitte B 1983/84 
Burgenländischer Juniorenmeister 1984/85 
Meister der Knaben-Gruppe Mitte A 1984/85 
Burgenländischer Juniorenmeister 1985/86 
Meister der Knaben-Landesliga Gruppe B 1985/86 
Meister der Knaben-Gruppe Mitte A1 1986/87 
 
Ein ganz besonders wichtiger Zeitpunkt für den Nachwuchsfußball in Eisenstadt war, als es zur Gründung der 
Spielgemeinschaft Eisenstadt/St. Georgen kam.  
Die SPG ist seit 1992 am Alten Sportplatz in St. Georgen beheimatet und im Laufe der Zeit wurde diese 
Sportanlage zu einem erstklassigen Standort für die Nachwuchsspieler ausgebaut und präsentiert sich heute als 
wahres Schmuckkästchen am Südhang des Leithagebirges.   
 

 
Der „Alte Sportplatz“ in St. Georgen. 

Mehr über den Nachwuchs erfahren Sie in der Chronik zum 100jährigen Jubiläum! 
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Unvergessen  
 
 
Franz Fister, Ernst Schmidt & Hannelore und Wilhelm Bauer: 
 

� � � �  
        F. Fister                E.Schmidt              H. Bauer                W. Bauer 
 
Willi Bauer : Ich begann im Oktober 1958 in der Schülermannschaft des SCE zu Spielen und erlebte alle Höhen 
und Tiefen des Sportclub Eisenstadt. Nach meiner aktiven Zeit beim SCE spielte ich noch in Schattendorf, 
Ebenfurth und in Neufeld ehe mich eine Verletzung zum Aufhören zwang. Doch meine Liebe zum Fußball blieb 
immer Aufrecht und von 1982 bis 2005 war ich, zusammen mit meiner Gattin Hannelore, ehrenamtlicher 
Mitarbeiter beim SCE, wo wir die Westkantine leiteten.   

 
 

 
Willi Bauer (stehend, 2. von rechts [neben dem Trainer]) in der Jugendmannschaft des SCE. 

 
Hannelore Bauer: Unzählige Stunden verbrachten wir beim und vor allem für den SCE. Für die 
Großveranstaltungen Mitte der 90er-Jahre nahmen wir uns sogar Urlaub um beim Einräumen und Einkaufen 
auch an alles zu denken. Unvergessen ist dabei so vieles geblieben, es waren schöne Stunden mit guten Freunden 
die ebenfalls für den SCE, ehrenamtlich, tätig waren. Wir waren der harte Kern, der viele Jahre lang alles für den 
Verein gegeben hat. 
 
Willi Bauer : Als ich im Herbst 1958 zu spielen begann, war das die Saison als der SCE den Meistertitel in der 
Landesliga errang und in die Ostliga aufstieg. Dies war ja auch das erste Mal, dass es diese Liga gab – zuvor 
Spielte der Landesmeister immer Qualifikation um den Aufstieg in die Staatsliga B, doch nun wurde die 
Regionalliga, als Unterbau der Nationalliga, eingerichtet. Am stärksten erinnere ich mich natürlich an die Saison 
1966/67, als der SCE den Aufstieg in die Nationalliga schaffte: da war z. B. der 5:0-Sieg gegen den alten 
Rivalen aus Siegendorf – der erste Sieg gegen die Nachbargemeinde seit Jahren!  
 
 
Viel mehr Unvergessenes erfahren Sie in der Chronik zum 100jährigen Jubiläum! 
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Streifzug durch die Zeit 
 
 
1945/46 
Nach dem Zweiten Weltkrieg erwachte der burgenländische Fußball wieder aus seinem unfreiwilligen Schlaf –  
der SC Eisenstadt und viele andere „alte“ Vereine wurden reaktiviert bzw. wurden Land auf Land ab neue 
Fußballvereine gegründet. 

 
 

 
Eisenstadt in den Vierziger-Jahren 

 
Der Krieg hatte seine tiefen Spuren hinterlassen und das Burgenland stellte sich dem Wiederaufbau. Die 
Verkehrsanbindungen zwischen dem Norden und dem Süden waren nur sehr bescheiden bzw. kaum ausgebaut, 
daher wurden die Vereine zunächst in regionale Gruppen eingeteilt. Das Eisenstädter Team wurde der Gruppe 
Mitte zugteilt, in der Vereine aus den Bezirken Eisenstadt und Mattersburg spielten. Da die Spielstärke bei den 
einzelnen Vereinen nicht bekannt war, musste man sich in diesem Bewerb für die spätere Einteilung in 1. Klasse 
und 2. Klasse qualifizieren. Der SC Eisenstadt kam in die Gruppe 1 mit Siegendorf, Zagersdorf, Großhöflein, 
Klingenbach und Hirm. Um in der kommenden Saison in der 1. Klasse Mitte spielen zu können, musste man 
unbedingt unter die ersten Drei kommen. Am Ende hatte es der SC Eisenstadt, neben Siegendorf und Hirm 
geschafft – aus den anderen Gruppen qualifizierten sich noch Neufeld, Mattersburg, Stöttera, Pöttsching, 
Zillingtal, Antau und Draßburg.  
 
Mitte - Gruppe 1; nach 8 von 10 Runden: 
1.   ASK Hirm             8   6   1   1 41:8 13 
2.   ASV Siegendorf   8   6   0   2 48:5 12 
3.   SC Eisenstadt   8   4   2   2 34:12 10 
4.   ASK Klingenbach   8   3   1   4 20:36   7 
5.   SC Zagersdorf   8   2   1   5 10:45   5 
6.   FC Großhöflein   8   0   1   7   7:54   1 
 
In die 2. Klasse der Gruppe Mitte kamen neben Klingenbach, Zagersdorf und Großhöflein noch Baumgarten, 
Schattendorf, Hornstein, Stinkenbrunn, Forchtenau sowie Rohrbach. 

Den ersten Titel als burgenländischer Landesmeister nach dem Krieg sicherte sich der ASV Neufeld in 
beeindruckender Manier: Im Semifinale wurde ASV Frauenkirchen mit 7:2 und 7:0 besiegt, das zweite Spiel 
entschied Pinkafeld, nach einem 3:4 in Großwarasdorf, mit 5:1 im Rückspiel für sich. Das Finale wurde 
ebenfalls mit einem Hin- und Rückspiel entschieden: Neufeld gewann beide Spiele 3:1 und 5:0. 
 
 (Burgenländische Freiheit am 15.9.1946): Die Spannung in der sportinteressieten Bevölkerung unsers Landes 
und die Frage, wer wird burgenländischer Landesmeister im Fußball, ist gelöst. Neufeld hat diesen Titel durch 
sportliches Können und sportliche Anständigkeit auf dem grünen Rasen für sich entschieden. Im letzten Spiel 
um die burgenländische Landesmeisterscahft konnte der ASV Neufeld einen 5:0-Sieg über Pinkafeld feiern. Bei 
nur ein bisschen mehr Glück hätte der Sieg um drei Tore höher ausfallen können. Vor 3.000 Zuschauern sorgten 
in Neufeld Nakovits (2), Gallos (2) und Bruckner (Eigentor) für die Tore. 
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1949/50 
In dieser Saison wurde erstmals eine landesweite Meisterschaft um den burgenländischen Titel ausgetragen, die 
vom ASV Siegendorf gewonnen werden konnte – als Lohn durften die Siegendorfer an den Aufstiegsspielen zur 
Staatsliga teilnehmen, scheiterten aber am 1. Wr. Neustädter SC und am ESV Austria Graz. 
Der SC Eisenstadt konnte in der 1. Klasse Mitte einen überlegenen Titelgewinn feiern und schaffte in der 
Qualifikationsrunde den Aufstieg in die höchste burgenländische Spielklasse! 
 
1. Runde - 1949 
Eisenstadt – Klingenbach 6:1 (Sport der Woche) 
Das Spiel kam in Siegendorf zur Austragung, da der Sportplatz in Eisenstadt von den Besatzungstruppen 
beansprucht wurde. Der Meister der Zweiten Klasse A erlitt gegen die spielfreudigen Hauptstädter im ersten 
Spiel eine vernichtende Niederlage. Das völlige Versagen der Klingenbacher ist kaum erklärlich. Allerdings 
klappte es bei den Hauptstädtern diesmal wie am Schnürchen. Mit dieser Mannschaft werden die Hauptstädter, 
spielen sie so weiter, berechtigt um die Meisterkrone greifen. 
 
Und so geschah es auch – 21 Runden später nannte der SCE die Meisterkrone sein Eigen!  
 
1. Klasse – Gruppe Mitte 1949/50 
1.   SC Eisenstadt 22 17   4   1 107:20 38 
2.   SV Antau 22 14   2   6 74:52 30 
3.   ASV Sauerbrunn 22 10   7   5 58:41 27 
4.   SV Schattendorf 22 10   4   8 60:66 24 
5.   ASV Stinkenbrunn 22   9   7   6 49:47 23 
6.   SV Stöttera 22   9   3 10 69:47 21 
7.   SC Zillingtal 22   9   2 11 52:56 20 
8.   SV Wimpassing 22   8   3 11 47.77 19 
9.   SC Wiesen 22   7   5 10 56:68 18 
10. ASK Klingenbach 22   7   3 12 56:69 17 
11. SV Draßburg 22   3   7 12 33:69 13 
12. ASV Pöttsching 22   4   3 15 33:82 10 
 
 
Nach dem Ende der Meisterschaft trafen sich die vier Meister der 1. Klasse –  
ASV Kittsee (Gruppe Nord), SC Eisenstadt (Gruppe Mitte), ASC Lackenbach (Gruppe Oberpullendorf)  
und SV Großpetersdorf (Gruppe Süd) um im Aufstiegsturnier drei Aufsteiger zu ermitteln. 
Der SC Eisenstadt begann mit zwei Niederlagen (0:3 in Großpetersdorf und 0:2 in Kittsee)  
und sah die Chancen auf den Aufstieg schon in weite Ferne rücken, als im dritten Spiel der ASC Lackenbach, 
auf eigener Anlage, mit 7:0 deklassiert wurde und dann Großpetersdorf mit 4:0 sowie Kittsee mit 4:2 bezwungen 
werden konnten. Das 3:5 im letzen Spiel in Lackenbach tat da nicht mehr so sehr weh und man qualifizierte sich 
für die burgenländische Landesliga. 
 
1.  SV Großpetersdorf 6 4 0 2 19:9 8 
2.  SC Eisenstadt 6 3 0 3 18:12 6 
3.  ASV Kittsee 6 3 0 3 12:14 6 
4.  ASC Lackenbach 6 2 0 4 11:25 4 
 
 
Parallel zum SC Eisenstadt existierte auch der SC NEWAG Eisenstadt, welcher zunächst in der 2. Klasse begann 
und stetig bis in die Landesliga aufstieg. Der SC NEWAG musste sich in seiner ersten Saison nur dem SV 
Leithaprodersdorf geschlagen geben und schaffte souverän, zusammen mit Meister Leithaprodersdorf und den 8 
Punkte dahinterliegenden Sportclub Freistadt Rust, den Aufstieg in die 1. Klasse. 
 
2. Klasse A-Mitte 1949/50 
1.   SV Leithaprodersdorf 14 13   1   0 84:16 27 
2.   SC NEWAG Eisenstadt 14 12   1   1 83.14 25 
3.   SCF Rust 14   8   1   5 61:27  17 
4.   SC Großhöflein 14   8   0   6 37:27 16 
5.   SV Müllendorf 14   4   1   9 35:52   9 
6.   SV Mörbisch 14   4   1   9 34:58   9 
7.   SC Trausdorf 14   4   1   9 24:60   9 
8.   SV St. Margarethen 14   0   0 14 10:114   0 
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1962/63 
Im September 1962 jagte erstmals James Bond über die Leinwand der Kinos und der SC Eisenstadt jagte die 
beiden burgenländischen Spitzenklubs der Regionalliga, den ASV Siegendorf und den SC Pinkafeld. 
 
In der Regionalliga wehte dem SCE ein anderer Wind entgegen als in der Landesliga. Das Mittelfeld der Liga 
lag in dieser Saison sehr eng beisammen und erst ein 2:0-Sieg im letzen Spiel gegen Vizemeister Elektra Wien 
sicherte dem SCE den Klassenerhalt (nur zwei Punkte hinter dem Vierten Siegendorf).  
 
Die Herbstmeisterschaft begann für den SCE mit zwei Siegen: 2:0 zum Auftakt im Lindenstadion gegen Slovan-
Olympia und 2:1 in Gloggnitz. Doch danach ging man gleich viermal in Serie als Verlierer vom Platz: 0:1 
zuhause gegen Siegendorf, 1:6 in Wr. Neustadt, 0:3 gegen Krems und 1:3 in Stadlau, erst ein heroisches 5:4 
gegen St. Pölten stoppte kurz den Fall in den Liga-Keller ehe es in Pinkafeld ein 1:5-Debakel gab.  
 
Gegen Ende der  Meisterschaft konnte die Mannschaft wieder Punkte sammeln: 3:2 gegen Wienerberger, 1:1 
gegen Ortmann, 2:2 in Oberlaa und 2:1 gegen Ternitz, einzig das letzte Spiel, Mitte Dezember 1962, verlor der 
SCE in Wien gegen Elektra mit 0:1. 
 
Auf Grund des harten Winters und der schlechten Bodenverhältnisse musste die erste Runde der Frühjahrs-
meisterschaft abgesagt werden. Der SCE, der in seinem letzten Vorbereitungsspiel, im Duell der beiden burgen-
ländischen Freistädte, den SCF Rust mit 7:0 besiegte, begann die Rückrunde mit dem Heimspiel gegen 
Gloggnitz, welches mit 0:2 verloren ging.  
 
Auch das Derby in Siegendorf wurde mit 1:4 verloren und nachdem zuvor das Spiel in Wr. Neustadt abgesagt 
wurde, musste sich der SCE den Kremsern mit 0:2 geschlagen geben. Den ersten Frühjahrspunkt konnte der SCE 
nach 90 Minuten gegen das Team aus Stadlau (2:2) feiern, und nach einem 1:5 in St. Pölten gelang gegen 
Pinkafeld sogar der erste Sieg im Jahr 1963.  
 
Nach diesem Derby-Sieg konnte der SCE auch den Nachtrag gegen Slovan-Olympia erfolgreich bestreiten (2:1) 
und sammelte anschließend weiter fleißig Punkte: 1:1 gegen Wienerberger, 4:1 gegen Ortmann, 5:4 gegen Rapid 
Oberlaa, 6:1 gegen Ternitz, 1:1 im Nachtrag gegen Meister Wr. Neustadt und zum Abschluß der Meisterschaft 
blieb man auch im achten Spiel in Folge ungeschlagen – 2:0 im Lindenstadion gegen Elektra: 
 
(BF) Im letzten Spiel der Regionalliga Ost-Meisterschaft 1962/63 besiegte Eisenstadt das Team von Elektra mit 
2:0 und sicherte sich damit den Klassenerhalt. Siegendorf verlor in Stadlau 0:3 und wurde in der Schlusstabelle 
Vierter. Pinkafeld beendete die Meisterschaft mit einem 1:0-Erfolg gegen Slovan-Olympia und belegte 
schließlich Platz 7. 
 
 

Regionalliga Ost 1962/63 

1.   1. Wr. Neustädter SC 26 15   5   6 57-34 35 1-6 1-1 
2.   Elektra Wien 26 15   5   6 41-26 35 2-0 0-1 
3.   Kremser SC 26 15   2   9 51-39 32 0-3 0-2 
4.   ASV Siegendorf 26 12   5   9 46-43 29 0-1 1-4 
5.   FC ÖMV Stadlau 26 11   6   9 54-43 28 2-2 1-3 
6.   SV Wienerberger 26 12   4 10 49-43 28 3-2 1-1 
7.   SC Pinkafeld 26 12   3 11 54-53 27 1-0 1-5 
8.   ASK Gloggnitz 26 12   3 11 46-49 27 0-2 2-1 
9.   SC Eisenstadt 26 11   5 10 46-55 27 
10. Voith St. Pölten  26 11   4 11 52-48 26 5-4 1-5 
11. Slovan Olympia Wien 26   9   7 10 37-36 25 2-0 2-1 
12. Rapid Oberlaa 26 10   4 12 45-37  24 5-4 2-2 
13. KSV Ortmann 26   5   5 16 46-74 15 1-1 4-1 
14. ASK Ternitz 26   0   6 20 30-74   6 2-1 6-1 
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1967/68 
Das erste Jahr in der Nationalliga! Zusammen mit dem SCE stiegen damals die WSG Radenthein und Austria 
Salzburg auf. Der erste Auftritt in der höchsten Spielklasse Österreichs führte den SCE nach Linz zum LASK, 
wo der Vorjahres-Vierte standesgemäß mit 4:0 gewann. 
 
„Eisenstädter waren zu schwach“ (AZ) 
Flutlichtfußball bleibt in Linz attraktiv: Rund achttausend Zuschauer erlebten Samstag abend bei der 
Nationalligapremiere einen glatten 4:0-Sieg des LASK über den Neuling Eisenstadt. 
Der Auftakt verlief flott und abwechslungsreich. Die Gäste spielten ohne Respekt und waren in der 18. Minute 
als Harreither Schüsse von Komanovits und Leskovich aus kurzer Distanz parierte, sogar dem Führungstreffer 
nahe. Doch bereits im Gegenstoß hies es nach einem weiten Paß Sturmbergers durch Köglberger 1:0 für den 
LASK. In der 25. Minute schloß Viehböck eine schöne Aktion mit prächtigem Volleyschuß zum 2:0 ab. Leitner 
(47.) und Sturmberger (61.) sorgten nach der Pause für die weiteren Treffer. 
 

 

 
Die erste Nationalliga-Mannschaft des Sportclub Eisenstadt! 
Stehend: Solleder, Komanovits, Pogac, Suttner, Kusolits, Eisele; 

Hockend: Hitzel, Reiter, Grasz, Schorn, Leskovich, Hanbauer, Cvitkovic 
 
Zum ersten Heimspiel kamen an die 8.000 Zuschauer ins Lindenstadion um ein Spiel zu sehen, welches in die 
burgenländische Fußball-Geschichte einging. Gegen die überheblich auftretenden Innsbrucker gelang dem SCE 
ein 1:0-Sieg! 
 
“Komanovits-Tor brachte Sensation“ (AZ) 
Der Neuling aus dem Burgenland hat zugeschlagen: vor 8.000 Zuschaern, unter ihnen Landeshauptmann Kery, 
schlug Eisenstadt den Favorit Wacker-Innsbruck 1:0. Den einzigen Treffer erzielte Komanovits in der  
61. Minute. Der Sieg der Eisenstädter ist umso bewundernswerter, als sie von der 9. Minute an nur zehn Spieler 
zur Verfügung hatten: Hanbauer war wegen eines nichtigen Fouls ausgeschlossen worden. 
Die Gastgeber boten eine Leistung ohne Tadel. Reiter, Kusolits, Suttner, Solleder, Komanovits und Leskovich 
stachen hervor, aber auch alle anderen kämpften mit größter Verbissenheit. Bei den Innsbruckern war Binder die 
Stütze der Abwehr. Ihm am nächsten kamen Eigenstiller und Schelmüller. Im Angriff gefielen nur Vogel und 
Redl. Wolny und Silber wurden völlig entschärft. Trainer Stastny meinte: „Die Niederlage ist verdient, wir 
waren schlecht!“ Dr. Schleger (Eisenstadt) war nach dem Match völlig außer sich vor Freude über den Sieg 
seiner Schützlinge.  
Das Match beginnt turbulent: Schorn wehrt eine Flanke Sibers (3. Minute) in den Corner ab, drei Minuten später 
trifft Suttner mit einem Freistoß aus 25 Metern nur die rechte Stange. Bestürzung bei den Gastgebern in der 
9. Minute: Schiedsrichter Mayer schickt Hanbauer nach einem harmlosen Vergehen an Siber (Beinstellen) vom 
Platz. Der Eisenstädter wird weinend vom Feld geleitet. Siber hat Pech, als er (12.) den Ball aus fünf Metern an 
die Latte hebt. Pumm wird notiert (24.) weil er das Leder in die Zuschauer schießt. 
Nach der Pause verschuldet Ludescher (58.) fast ein Eigentor. Der siegbringende Treffer: Ein Lochpaß von 
Leskovich zu Komanovits der Tschenett keine Chance lässt (61.). Ein Hands von Eschelmüller im Strafraum 
(63.) bleibt ungeahndet. 
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2002/03 
Die Saison 2002/03 wurde mit einem neuen Trainer in Angriff genommen: Christan Janitsch übernahm den SCE 
und brachte die Hoffnung auf bessere Zeiten zurück ins Lindenstadion. Gleich vor Beginn der Punktejagd hatte 
der neue Trainer mit großen Sorgen zu kämpfen: Sowohl Michael Miksits als auch Stürmer-Kollege Thomas 
Stollberger verletzten sich – Stollberger brach sich im Cup-Spiel in St. Pölten den Knöchel und schied für 
längere Zeit aus. Doch die Mannschaft ließ sich die Abwesenheit der beiden Stürmer im ersten 
Meisterschaftsspiel nicht ansehen und bezwang den ASK Kottingbrunn mit 3:1. Im weiteren Verlauf der 
Herbstmeisterschaft gab es wechselhafte Partien und Ergebnisse, es gelang der Mannschaft aber sich von der 
Gefahrenzone fern zu halten und den Anschluß ans breite Mittelfeld zu wahren. 
 
In der 9. Runde gab es einen 3:0-Heimsieg über den SKN St. Pölten: „SCE siegte dank starker 2. Hälfte“ (BF) 
Kamen trotz strömenden Regens und TV-Übertragung über 9.000 Fans ins Mattersburger Pappelstadion, so 
„strömten“ nicht einmal 150 Zuseher ins Lindenstadion. Statistisch gesehen gab es vor diesem Duell einige 
Gemeinsamkeiten. Die junge Truppe des Aufsteigers, die sich bisher tadellos geschlagen hatte, lag mit einem 
Zähler Vorsprung sogar einen Rang vor dem SCE, beide Teams hatten 12 Treffer erzielt. Dementsprechend 
ausgeglichen und ohne Höhepunkte verlief bei nicht nachlassendem Regen auch die erste Spielhälfte. 
Nach der Pause vorerst Pech für den SCE, ein Kopfball von Windisch landete nur an der Latte. Doch als 
Humpelstetter drei Minuten später nach Flanke von Miksits per Kopf den eigenen Tormann bezwang, war der 
Bann gebrochen. Der SCE agierte ab diesem Zeitpunkt sehr druckvoll, war die eindeutig stärkere Elf und als 
Miksits auf 2:0 erhöhte (68.), war die Partie gelaufen. Bei der einzigen Gästechance, einem Schuß von  
H. Weber, war Reiter auf dem Posten. In der 80. Minute verköpfelte Stössl aus kurzer Distanz, mit seinem 
fünften Saisontreffer fixierte Miksits (86.) nach Nemeth-Flanke den ungefährdeten Heimerfolg des SCE. 

Bis zum Ende des Herbstes sammelte der SCE noch fleißig Punkte und lag mit 25 Punkten auf dem 6. Platz – die 
Bilanz im Herbst: 6 Siege, 7 Remis und 2 Niederlagen! Nach einem guten Start in die Rückrunde lachte man 
nach der 18. Runde, auch bedingt durch etliche wetterbedingte Spielabsagen, von Platz 3. 
 
17. Runde: 1. Simmeringer SC v SC Eisenstadt 1:2 “Knapper Sieg – aber klare Sache“ (BF) 
Das Resultat sagt nichts über den Spielverlauf aus. Eisenstadt war die in allen Belangen und allen Formationen 
klar bessere Mannschaft. Gegen die löchrige Abwehr der Hausherren hätte ein klarer Erfolg herausspringen 
müssen. Eisenstadt war vor der Pause läuferisch, vor allem aber die spielerisch bessere Mannschaft. Beide Tore 
wurden mit „Köpfchen“ von den eher kleingewachsenen Sturmspitzen erzielt. In der 13. Minute köpfelte 
Stollberger nach Fasching-Korner den Führungstreffer. In der 42. Minute war Stössl nach Gunda-Flanke per 
Kopf zur Stelle und es hieß 2:0. Simmerings einzige Möglichkeit fanden Schreiber und Saric vor, doch Keeper 
Reiter war auf dem Posten (44.). Nach dem Wechsel erweckte Eisenstadt einen „Toten“ noch einmal zum Leben. 
Gunda (Latte 47.), Stössl (50.), Stollberger (51., 53.) vergaben vorerst eine klare Führung, dann fiel nach einem 
Eckball das Anschlusstor durch Vranesevic (53.). Simmering bekam Auftrieb, hatte Feldvorteile, aber keine 
Torchancen. Im Konter verjuxten Stollberger (61.) und Mikits (89.) noch gute Möglichkeiten. 
 
Aber nach dem 0:1 gegen den FAC, wo man Tormann Reiter durch Rot und Michael Miksits durch Gelb-Rot 
verlor, setzte der SCE-Motor länger aus und es dauerte bis zur 24. Runde bis man den nächsten Sieg erringen 
konnte – 2:1 gegen Oberwart. In den letzten Runden folgten wieder wechselhafte Ergebnisse, wodurch am Ende 
ein durchaus zufriedenstellender 7. Platz für den SCE herausschaute. 

Regionalliga Ost 2002/03 

1.   SV Schwechat 30 21   6   3 64:23 69 1:3 1:2 
2.   FAC 30 18   7   5 54:30 61 1:1 0:1 
3.   First Vienna FC 30 14   9   7 66:46 51 1:1 1:2 
4.   Kremser SC 30 13   8   9 63:41 47 0:0 0:2 
5.   FC Waidhofen/Ybbs 30 13   8   9 49:40 47 0:1 2:2 
6.   SV Rohrbach 30 13   7 10 50:43 46 2:2 0:0 
7.   SC Eisenstadt 30 11 11   8 44:33 44 
8.   FK Austria Wien Amateure 30 11   9 10 37:36 42 4:0 0:2 
9.   SV Neuberg 30 11   7 12 48:56 40 4:2 2:4 
10. SKN St. Pölten  30 11   5 14 42:55 38 3:0 0:0 
11. SV Oberwart 30   9 10 11 41:46 37 2:1 1:1 
12. ASK Kottingbrunn 30   8   8 14 34:35 32 0:0 3:1 
13. FC OMV Stadlau 30   7 10 13 42:46 31 1:1 3:1 
14. 1. Simmeringer SC 30   7   8 15 31:61 29 2:0 2:1 
15. ASK Klingenbach 30   5 10 15 30:56 25 3:1 0:0 
16. SV Hundsheim 30   4   5 21 27:75 17 2:0 3:1 
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All dies und viel, viel mehr erfahren Sie in der 
Chronik des Sportclub Eisenstadt! 

 
13 Vorwörter, 

Interessantes rund um die Anfänge des Fußballs in Europa, Österreich sowie in Eisenstadt, 
Genaue Informationen über Meilensteine der SCE-Club-Geschichte, 

SCE-Fans erzählen ihre persönliche Geschichte, 
Alle Saisonen seit 1946! 

 
SCE Chronik, 258 A4-Seiten, € 29,-! 

 

 
Alfred Eisele wird von den Fans auf Händen getragen! 


